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Schöneiche: Alfred Bernau zum 80.,
Dr. Marina Jakubowski zum 70.,
Hans-Jürgen Nikulka zum 70., Gosen:
Alfred Junghans zum 70. Geburtstag.

Die Angaben stammen von sozialen
Organisationen, Einrichtungen und
Privatpersonen. Sie sind ohne Gewähr.

WIR GRATULIEREN

38 Eigentumswohnungen wollen
die Investoren Häger und Partner in
der Uferstraße 46/47 in Erkner errich-
ten. Der Quadratmeterpreis könnte
bei 4500 Mark liegen, wenn die Preise
nicht weiter steigen.

VOR 25 JAHREN

Von BettinaWinkler

GutenMorgen

Frieren,Gänsehaut unddickeWoll-
socken – in diesem Sommer habe
ich damit angesichts der noch vor
einigen Tagen herrschenden Hit-
zewelle nicht mehr gerech-
net. Aber das ungemütlicheWet-
ter mit den kühlen Nächten be-
lehrte mich. Ein bedeckter Him-
mel drückte aufs Gemüt. Ein
Hauch von Herbst lag in der Luft.
Der böige Nordostwind pfiff
durch den dicken Pullover – das
Sitzen auf der Terrasse machte
keinen Spaß. Ich sehnte mich
nach wohligerWärme.Welch ein
Glück, dass wir einen Kaminofen
haben. Einige Stücken trockenes
Holz entzündet, und in kürzester
Zeit prasselte ein wärmendes
Feuer. Schnell glich das Wohn-
zimmer einer Sauna. Dicker Pull-
over und Wollsocken wurden
nicht mehr gebraucht.

D
er blaublühende Nat-
ternkopf ist verschwun-
den. Ein paar abge-
schnittene Stängel

Schafgabe liegen noch auf der Ra-
senfläche am Dom. Am Montag
haben Mitarbeiter des Kommu-
nalservice die Wiese gemäht.
Zum Ärger von Jens Schmidt. „Es
sieht nicht so aus, als habe man
vor, die Wiese zu bewässern, so
dass wir nun ein zerstörtes, gel-
bes Bild sehen“, schrieb der Be-
sitzer des benachbarten Bischofs-
schlosses der MOZ. „Das Thema
Nachhaltigkeit und Insekten-
schutz sollte doch eigentlich auch
in Fürstenwalde angekommen
sein“, fügt er an.

Bereits am 26. Juni hatte er eine
Mail an die Stadtverwaltung ge-
schickt, in der er dafür warb, die
blühenden Pflanzen nicht „durch
sicher gut gemeinte Gartenpfle-
ge“ zu zerstören. Anlass gaben
ihm die Mahden des Vorjahres,
bei denen abgestorbene Gräser
nochmals geschnitten worden
seien.

Ungepflegtes Erscheinungsbild
„Auch wir haben 2018 gemerkt,
dass Rasenflächen verbrennen,
wenn wir sie zu oft mähen“, sagt
Karin Schulze, die Leiterin des
Kommunalservice. Darum erfol-
ge der Schnitt nun seltener. „Aber
die Wiese am Dom und das
Schaufenster zum Dom sind Kul-
turflächen, die wir mähen müs-
sen“, ergänzt sie. „Dort wachsen

auch nur wenig Kräuter und Blüh-
pflanzen, es sah zuletzt einfach
ungepflegt aus“, fügt ihre Kolle-
gin Susanne Kleinschmidt an, die
sich die Fläche ansah, bevor die
Kollegen mit den Rasenmähern
anrückten. Das Areal neben dem
Bischofsschloss habe hingegen
Potential zur Blühwiese, werde
nur vor dem Stadtfest und im
Herbst gemäht. „Dann haben sich
alle Kräuter wieder ausgesamt“,
sagt Susanne Kleinschmidt. Auch
die Bullenwiese, die Böschungen
des Tränkewegs sowie an Bach-
und Langewahler Straße werde
selten gemäht. „An der Lange-
wahler Straße musste es jetzt lei-
der sein, weil der Radweg einge-

wachsen war“, bedauert sie. „Wir
probieren viel aus, um zu sehen,
welches Potenzial Wiesen haben
und wie die Akzeptanz durch die
Bürger aussieht.“

Blumen für denMartinigarten
„Mich rufen auch Leute an, die al-
les abgeraspelt haben wollen“,
sagt Karin Schulze. Zum Beispiel
in der Trebuser Straße. „Dort mä-
hen wir vier, fünf Mal im Jahr,
aber der Sauerampfer wächst sehr
schnell“, erklärt sie. Auch die na-
turnahen Stauden und Gräser im
Martinigarten sorgten für Kritik.
„Wir mähen nun vorsichtig rings-
rum, dass man die Pflege sieht.“
Blumenzwiebelwiesen, die in grö-

ßeren Park- und Grünflächen an-
gelegt wurden, sorgen ebenfalls
für Biodiversität. Zum Beispiel im
Park der Jahreszeiten, auf dem
Goetheplatz und im Spreeufer-
park. ImMartinigarten soll eben-
falls eine entstehen.

Anders als Blumen, Sträucher
und Bäume würden Rasen- und
Wiesenflächen der Stadt nicht be-
wässert. Einerseits fehle dafür
Zeit, andererseits wolle man spar-
sam mit Wasser umgehen, sagt
Susanne Kleinschmidt. Zudem
würde sich Rasen gut von Tro-
ckenheit erholen und schnell wie-
der grünen. Ferner fördere man
so das Ausbreiten von trocken-
heitsliebenden Wiesenblumen.

Kurzes Gras erhitzt Gemüter
Grünflächenpflege Einige Fürstenwalder bedauern, dassWiesen zu oft gemäht werden,
andere schimpfen über sprießendes Unkraut. VonManjaWilde

Sollen öffentlicheWiesen als Lebensraum für Insekten sprießen dürfen?

HeinzWinzenhöler,
82, Fürstenwalde: Es
sieht ordentlicher
aus, wenn Wiesen
gemäht sind, aber
aus Naturschutz-
gründen finde ich es
besser, wenn Blüten
stehen bleiben. Viel-
leicht kann man blü-
hende Inseln lassen.

Inge Exner, 75, Han-
gelsberg: Für die Bi-
enchen sollte man
die Wiese auf öffent-
lichen Grünflächen
etwas länger lassen,
auch wenn es viel-
leicht nicht so schön
aussieht.

Steven Kolbow, 29,
Fürstenwalde: Gut,
dass die Wiese am
Dom gemäht ist, so
kann man die Hunde-
haufen leichter weg-
machen. Auch die
Spreewiese sollte ge-
mäht werden, dann
kann man besser
drauf sitzen.

Margot Schweit-
zer, 77, Delitzsch: Ich
bin für blühende
Wiesen, auch im öf-
fentlichen Raum, weil
sie schöner aussehen
und für Insekten gut
sind.

Rainer Gummelt,
66, Fürstenwalde:
Wenn es zu heiß ist,
sollte man Wiesen
nicht zu kurz schnei-
den, sonst verbren-
nen sie. Acht bis zehn
Zentimeter sind jetzt
okay. Ist frisch ge-
mäht, fliegen die Bie-
nen woanders hin.

Kurz und ziemlich trocken: Jens Schmidt, der Besitzer des benachbarten Bischofsschlosses, ärgert sich, dass dieWiese am Dom ratzekahl
kurz gemäht wurde. Bienen finden dort keine Blüten mehr und das Gras ist braun, weil ihmWasser fehlt. Fotos (6): ManjaWilde

Moritz Heimann
deutscher Schriftsteller
1868–1925

„Vertrauen ist kein
Urteil, sondern eine
Kraft.“

DENKANSTOSS Parkschilderwerfen Fragen auf
Fürstenwalde.Die neuen Schilder,
die die Parkdauer in der Rat-
hausstraße 5 - 7 von Montag bis
Freitag, 9 bis 18 Uhr, auf 30Minu-
ten beschränken, gelten auch für
Anwohner mit Parkausweis. „Wir
haben damit für Kunden des Blu-
menladens, des Bäckers und an-
derer Geschäfte eine Zone kurz-
erWege geschaffen“, erklärt Ord-
nungsamtsleiter Christoph Mal-
cher. Bislang seien die attraktiven
Parktaschen vor allem von An-
wohnern blockiert worden.

Von denen sind nun einige un-
zufrieden, wie Anrufe bei der
MOZ zeigen. „Einen Anspruch,
vor der eigenen Tür zu parken,

gab es nie und das können wir
auch nicht gewährleisten“, sagt
Malcher. Auf der anderen Fahr-
bahnseite, am Domplatz und in
der Mühlenstraße gebe es nach
wie vor Anwohnerparkplätze.
Wer krankheitsbedingt nicht so
weit laufen könne, könne beim
Straßenverkehrsamt einen Park-
ausweis für Behinderte beantra-
gen und bekomme einen extra
Platz ausgewiesen. Den gab es bis
vor Kurzem auch für Blumenla-
den-Kunden. Da das Schild „Par-
ken verboten, BlumenBauer frei“
aber nicht dem Verkehrsrecht
entsprach, wurde es entfernt, die
Situation neu geregelt. mw

KurzeWege für Kunden, längere für Anwohner: Neue Parkschilder in
der Rathausstraße sorgen auch für Kritik. Foto: ManjaWilde

Werlsee ist
mit 24,4Grad
derwärmste

Fürstenwalde/Erkner. 32 EU-Bade-
gewässer im Landkreis Oder-
Spree haben Mitarbeiter des Ge-
sundheitsamtes in der vergange-
nen Woche beprobt. In der Fürs-
tenwalder Region waren es 25
Anlaufstellen, 16 davon im Be-
reich Erkner. Die Ergebnisse der
aktuellen Kontrollen, einschließ-
lich der mikrobiologischen Be-
funde der entnommenenWasser-
proben, sind jetzt über die Web-
seite des Landes abrufbar.

Alle getesteten Gewässer sind
mikrobiologisch nicht zu bean-
standen. Zudem haben alle eine
ausgezeichnete Badewasserqua-
lität. Der Werlsee in Grünheide
ist mit 24,4 GradWassertempera-
tur am Nordstrand der wärmste
See in der Region. Gefolgt vom
Kalksee in Woltersdorf mit 24,3.
Drittplatzierter ist der Scharmüt-
zelsee (Diensdorf und Wendisch
Rietz) mit 24,2. Das kälteste Ba-
devergnügen bietet mit 21,7 Grad
die Spree bei Berkenbrück. Deren
Sichttiefe hat sich allerdings seit
der Messung am 3. Juni um einen
Meter verringert. Damit ist die
Flussbadestelle Spitzenreiter.
Die anderen Seen haben im
Durchschnitt einen Verlust von 10
bis 50 Zentimetern zu verzeich-
nen. Die Sichttiefe gehalten hat
der Scharmützelsee an den Bade-
stellen in Diensdorf und Wen-
disch Rietz mit 2,1 Metern. Algen-
bildung wurde an keiner Bade-
stelle festgestellt. Die Werte sind
vom 2. Juli. Sie können mittler-
weile anders ausfallen. bw

Nähere Informationen im Internet
unter badestellen.brandenburg.de/
home/-/bereich/karte

Badesaison Ergebnisse
der Hygienekontrollen
bescheinigen
ausgezeichnete
Wasserqualität.

Frage desTages

Nach der großen Hitze haben sich
die Sichttiefen der Badegewässer
verschlechtert. Woran das liegt
und wie sich das auf die Wasser-
qualität auswirkt, erfuhr Bettina
Winkler von Biologin Dr. Jacque-
line Rücker, Lehrstuhl für Gewäs-
serschutz der BTUCottbus-Senf-
tenberg in Bad Saarow.

Frau Dr. Rücker, was sagt die Sicht-
tiefe eines Gewässers über dieWas-
serqualität aus?
Sichttiefe ist ein Maß für die Tr-
übung, die meist durch mikrosko-
pisch kleine Algen hervorgerufen
wird. Das sind kleine Pflanzen,
die imWasser schweben. Je mehr
Nährstoffe vorhanden sind, des-
to mehr Algen können wachsen
und desto schlechter ist die Was-
serqualität.

Warum ist die Sichttiefe im Schar-
mützelsee unterschiedlich?
An der tiefsten Stelle des Schar-
mützelsees bei Wendisch Rietz
wurde eine Sichttiefe von 4,10
Meter gemessen, in der Nord-
bucht in Bad Saarowwaren es nur
2,20 Meter. Während das knapp
30 Meter tiefe Südbecken ther-
misch stabil geschichtet ist, kann
der Wind in der Nordbucht, die
nur 7 Meter tief ist, das Wasser
bis zum Grund durchmischen,
von wo Nährstoffe nachgeliefert
werden. Jeder Badende, Vogel-
oder Fischfütterer bringt zusätz-
liche Nährstoffe in den See.

Ist trübesWasser gesundheits-
schädlich?
TrübesWasser ist nicht per se ge-
sundheitsschädlich. Im trüben
Wasser wird die Rettung Verun-
glückter erschwert. Es gibt jedoch
Blaualgen, sogenannte Cyanobak-
terien, die Toxine oder allergene
Substanzen produzieren können.

Wer oder wasmacht dasWasser
klar?
Es gibt Organismen, die kleine
Partikel wie die Planktonalgen
aus dem Wasser filtern können.
Das sind zum Beispiel Wasserflö-
he oder Muscheln.

Was sollten Badefans beachten?
Ein schmieriger, blaugrüner Film
ist ein Indiz für Blaualgen. Es gibt
die Faustregel, nur dort zu baden,
wo man knietief im Wasser ste-
hend seine Füße sehen kann.

Wermacht das
Wasser klar?

Diplom-Biologin Jacqueline Rü-
cker vom Lehrstuhl für Gewäs-
serschutz Foto: privat


